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Es ist einer der beeindru-
ckendsten Momente, über 
den die Evangelien berich-
ten: Pilatus verhört Jesus. 
Die Macht des römischen 

Weltreiches trifft auf den Sohn Got-
tes. Und der Präfekt des römischen 
Kaisers Tiberius in den Provinzen 
Judäa und Samaria ist offensichtlich 
beeindruckt von ihm. 

1. Für die Wahrheit in die 
Welt gekommen
Pilatus will wissen: Wird der Wan-
derprediger aus Nazareth gefährlich 
für ihn? Wird er politische Aufstän-
de anzetteln? Kann er seine Macht 
untergraben? Was will Jesus? 

Und Pilatus ist irritiert. Ja, Jesus 
hat ein Reich – aber das ist so ganz 
anders als das Reich, das Pilatus ver-
tritt.

„Mein Reich ist nicht von die-
ser Welt“, sagt Jesus. Und damit es 
unmissverständlich klar ist, fügt er 
hinzu: „Wenn mein Reich von dieser 
Welt wäre, so hätten meine Diener 
gekämpft.“ Denn das ist ja das Kenn-

zeichen von den Reichen dieser Welt: 
dass hier um Macht gekämpft wird, 
sei es mit Waffengewalt oder durch 
Mehrheiten. Aber sein Reich ist so 
ganz anders, „nicht von hier“. 

„Also, du bist ein König?“, fragt 
Pilatus weiter. Jesus bejaht: „Du sagst 
es.“ Und ergänzt dann: „Ich bin dazu 
geboren und dazu in die Welt gekom-
men, dass ich für die Wahrheit Zeug-
nis gebe“ (Joh 18,37; ELB).

Es gibt einige Stellen in den Evan-
gelien, in denen unser Herr sagt, wa-
rum er in diese Welt gekommen ist –  
und auch, warum er nicht gekom-
men ist. Immer geht es dabei um 
zentrale Aussagen. 

So auch hier: Christus ist gekom-
men, „um für die Wahrheit einzuste-
hen“ (NeÜ).

Aber um welche Wahrheit geht 
es? Die Frage nach der Wahrheit ist 
ja ein Riesenthema. 

Welche Wahrheit?
Hier kann uns das Johannesevange-
lium weiterhelfen: „Die Gnade und 
die Wahrheit ist durch Jesus Christus 
geworden. Niemand hat Gott jemals 

gesehen; der eingeborene Sohn, der in 
des Vaters Schoß ist, der hat ihn kund-
gemacht“ (Joh 1,18-19).

1. Jesus hat uns die Wahrheit 
über Gott gebracht, „hat ihn kund-
gemacht“. Er sagt: „Wer mich sieht, 
sieht den, der mich gesandt hat“ (Joh 
12,45).  

2. Er hat uns auch Wahrheit 
über uns selbst gebracht. „Niemand 
musste ihm etwas über die Menschen 
sagen, weil er wusste, was in ihrem 
Innern vorging“ (Joh 2,25; NeÜ). Er 
kannte das menschliche Herz durch 
und durch, den Sitz unserer Persön-
lichkeit. Er wusste um unser großes 
Problem, „denn aus dem Herzen 
kommen hervor böse Gedanken“ 
(Mt 15,19). Gedanken, die zu Taten 
werden. Gedanken und Taten, die 
zerstören, die Unfrieden bringen – 
zwischen Mensch und Mensch, aber 
auch zwischen Gott und Mensch. 

Doch Christus hat uns nicht nur 
Wahrheit über Gott, uns und unsere 
Situation gebracht. 

3. Er hat etwas verändert durch 
seine Gnade: „Die Gnade und die 
Wahrheit ist durch Jesus Christus  

Ist Wahrheit wirklich so wichtig? Müssen wir nicht in postfaktischen Zeiten der Fake News auf 
andere Stärken setzen? Wenn wir Jesus ernst nehmen, geht das nicht. Denn er ist gerade der 
Wahrheit wegen in diese Welt gekommen. Wahrheit ist für unseren Herrn ganz wichtig. Dann 
kann sie uns nicht egal sein.

Ralf     K ae  m p e r

um der wahrheit 
willen in die welt 

gekommen
Warum Wahrheit und Liebe  
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geworden.“ Er ist „nicht gekommen, 
um bedient zu werden, sondern um zu 
dienen und sein Leben zu geben als Lö-
segeld für viele“ (Mk 10,45); eine wei-
tere „Ich-bin-gekommen“-Aussage 
unseres Herrn. Gerade hier zeigt sich 
seine große Liebe zu uns, die über-
haupt kein Widerspruch zur Wahr-
heit darstellt. Denn „größere Liebe hat 
niemand als die, dass er sein Leben 
hingibt für seine Freunde“ (Joh 15,13).

Bei der Frage nach der „Wahr-
heit“ geht es also nicht um eine 
Randfrage, etwas, das man auch ver-
nachlässigen kann, wenn die Zeiten 
nicht danach sind. Es ist eine zentra-
le Frage – deshalb ist unser Herr in 
diese Welt gekommen. Deshalb ist 
Wahrheit so wichtig für Christen. 
Und wie reagiert Pilatus?

2. Was ist Wahrheit? 
Vielleicht habe Sie schon einmal ge-
dacht, dass wir in verrückten Zeiten le-
ben: in der Postmoderne mit all ihrem 
Pluralismus und Relativismus. Nichts 
scheint mehr klar zu sein – bis in den 
christlichen Bereich hinein. „Das 
kann man doch auch ganz anders 
sehen“, ist ein Argument, das ich oft 
gehört habe, wenn es um Wahrheits-
fragen ging. Ist Wahrheit überhaupt 
noch wichtig? Wer bist du eigentlich, 
dass du behauptest, die Wahrheit er-
kannt zu haben? Hat nicht jeder seine 
Wahrheit? Irgendwie, ein Stück weit?

„Nichts ist sicher und nicht einmal 
das ist sicher.“ Dieser Satz könnte gut 
aus unseren Tagen stammen, ist aber 
im 3. Jahrhundert vor Christus ent-
standen und wird dem griechischen 
Philosophen Arkesilaos von Pitane 
zugeschrieben. 

Es stimmt: Unsere Zeit hat wirk-
lich ein Problem mit der Wahrheit. 
Aber das ist überhaupt nicht neu. 
Das gab es schon zu Zeiten Jesu und 
früher. Protagoras hatte schon im  
5. Jahrhundert vor Christus behaup-
tet: „Der Mensch ist das Maß aller 
Dinge.“ Er gehörte zu den Sophisten, 
einer antiken Gruppe von Rhetori-
kern und Wahrheitsrelativisten. Der 
Mensch ist das Maß, nicht die Göt-
ter. Wer am besten seine Meinung 
darbieten kann – wer sich am besten 
verkaufen kann –, der gewinnt den 

Wettstreit der Meinungen. Paulus 
schreibt dagegen: „Und ich, als ich 
zu euch kam, Brüder, kam nicht, um 
euch mit Vortrefflichkeit der Rede 
oder Weisheit das Geheimnis Gottes 

zu verkündigen“ (1Kor 2,1). Viel-
leicht schrieb er dies in der Ausei-
nandersetzung mit dem Sophisten 
seiner Zeit. 

Und deshalb kann man das Evan-
gelium nicht „verkaufen“ und an den 
Mann bringen wie eine Ware. Und 
der, der es verkündigt, soll nicht mit 
seiner Rhetorik beeindrucken, denn 
das passt nicht zum Inhalt. Evange-
lium bedeutet: Gott macht sich ganz 
gering, wird Mensch und stirbt am 
Kreuz für unsere Schuld. Wer das 
glaubt, hat ewiges Leben. Gott macht 
sich ganz klein – mit dieser Botschaft 
können wir nicht groß rauskommen. 

Die Reaktion von Pilatus ist eine 
typische Reaktion eines Skeptikers: 
„Was ist schon Wahrheit?“ Und wir 
merken: Es hat sich nicht viel geän-
dert. Bis vielleicht auf die Tatsache, 
dass heute viele Christen eher Pilatus 
zu folgen scheinen als ihrem Herrn. 
Denn der postmoderne Wahrheits-
pluralismus hat viele Gläubige mitt-
lerweile angesteckt. Viele zeitgenös-
sische Christen sind nicht mehr von 
der Wahrheit überzeugt, für die Jesus 
in die Welt gekommen ist. 

Dabei haben wir Christen doch 
eine ganz besondere Quelle der 
Wahrheit: sein Wort, das uns in der 
Bibel überliefert ist. Wir können die 
Wahrheit kennen – und trotzdem 
fragen heute viele Christen mit Pila-
tus: „Was ist schon Wahrheit?“

3. Hört auf ihn!
Jesus ist ein König – aber von einer 
ganz anderen Art als die Könige und 

Herrscher dieser Welt. Er setzt nichts 
mit Gewalt durch, auch nicht mit 
der Macht der Mehrheit. Aber wie 
herrscht er dann in seinem Reich?

Aus dem Zusammenhang wird 
klar: Er herrscht durch die Wahr-
heit. Er sagt von sich selbst: „Ich bin 
die Wahrheit“ (Joh 14,6). Was für 
ein Anspruch! Nie könnte das ein 
Mensch von sich sagen, es ist einer 
der vielen indirekten Beweise sei-
ner Göttlichkeit. Sein Wahrheitsan-
spruch unterscheidet ihn diametral 
vom Teufel. Der Widersacher Gottes 
„ist der Lügner schlechthin und der 
Vater jeder Lüge. Wenn er lügt, ent-
spricht das seinem ureigensten Wesen“ 
(Joh 8,44; NeÜ). Jesus regiert durch 
die Wahrheit! Sein Machtmittel ist 
„das Schwert des Geistes, das ist Gottes 
Wort“ (Eph 6,17). Sein Stellvertreter –  
der Heilige Geist – ist „der Geist der 
Wahrheit“ (Joh 15,26). Er wird uns 
„in die ganze Wahrheit leiten“ (16,13).

Nun leben wir in Zeiten, in der 
immer mehr Menschen das Vertrau-
en in die Wahrheit verloren haben – 
auch viele Christen. Aber wer nicht 
mehr überzeugt ist, dass Jesus „die 
Wahrheit“ ist, wird auch andere nicht 
überzeugen können. Unser Zeugnis 
wird kraftlos.

Aber vielleicht lassen wir uns 
von diesem Text ermutigen: Jesus 
Christus ist gekommen, „um für die 
Wahrheit einzustehen“. Er hat auf 
Golgatha den Tod besiegt. Er wird 
wiederkommen in Macht und of-
fensichtlicher Herrlichkeit, „und je-
des Auge wird ihn sehen“ (Offb 1,7). 
Einmal wird sich „jedes Knie beugen, 
und jede Zunge wird Gott bekennen“ 
(Röm 14,11).

Die Wahrheit – nicht die Lüge – 
wird sich am Ende durchsetzen! 

Deshalb: Verlieren wir nicht das 
Vertrauen in die Wahrheit, verlieren 
wir nicht das Vertrauen in unseren 
Herrn. Und hören wir gerade in un-
serer „postfaktischen“ Zeit der „Fake 
News“ auf ihn und sein Wort in der 
Bibel. Denn „wem es um die Wahr-
heit geht, der hört auf mich“. 
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Heute fragen viele 
Christen mit Pila-
tus: „Was ist schon 
Wahrheit?“


